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Die Fresken und Höhlen von Sigiriya (Ceylon) 
Höhlengebiete Südostasiens I 

Von Heinrich Kusch (Graz) 

Zwischen Dambulla und Habarane befindet sich im Matale-District 
(Republik Sri Lanka) die Felsenfestung Sigiriya. Die Festungsanlage 
auf dem Löwenfelsen wurde um 473—491 n. Chr. von König Kassapa 
erbaut. Heute sind nur mehr Reste dieser großen Anlage vorhanden. 
A n der Westseite des Löwenfelsens ver läuf t am W a n d f u ß ein Felssteig, 
der zur Talseite hin durch eine fast 2 m hohe Ziegelmauer geschützt ist. 
Diese ist mit einem Kalkbewurf überzogen und danach poliert worden. 
Diese Mauer wird als Kadapat—pavura, „Spiegelmauer", bezeichnet. 
Inschriften auf der Spiegelmauer berichten von „ f ü n f h u n d e r t Gold­
farbenen", die sich auf dem Felsen befunden haben sollen. Demnach 
muß f rüher ein großer Tei l der Felswand mit Malereien bedeckt ge­
wesen sein. Diese Ansicht vertritt der ceylonesische Archäologe Dr . S. 
Paranavitana, der auch 685 Verse der „Sigiriya Graf f i t i " übersetz t hat, 
die in die spiegelnde Mauer eingeritzt sind und die Schönheit der 
Fresken von Sigiriya beschreiben. 
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Abb 

Die rund 1500 Jahre alten erhaltenen Fresken befinden sich in der 
senkrechten Felswand in einer Halbhöhle . Diese liegt etwa 13 m über 
dem Felssteig und ist über eine Wendeltreppe zu erreichen. Der südliche 
Teil der Aushöhlung ist über 2 bzw. 3 m hoch, 6 m lang und ca. 3,5 bis 
4 m tief. In diesem Teil sind die noch erhaltenen 21 „Wolkendamen" 
bzw. „Blitzprinzessinen" zu sehen, die nach schweren Beschädigungen 
durch Unbekannte neu restauriert wurden. Der nördliche Teil der Halb­
höhle ist kleiner und schmäler als der Südteil . In ihm sind nur stark 
beschädigte Malereien vorhanden. Da die Malereien nicht auf die rauhe 
und unebene Felsoberfläche aufgetragen werden konnten, wurde der Fels 
zuerst mit dem dort gefundenen leberrotem Al luvium, vers tärkt mit 
Pflanzenfasern und Reisschalen, überzogen. Darüber befindet sich eine 
Lage, die aus Sand vermischt mit Lehm und Kalk besteht. Die dritte 
Lage, in der ebenfalls Lehm und Sand vorkommen, ist mit einer dünnen 
Kalkschicht überzogen, die eine glatte Oberfläche für die Malereien 
gewährleistet hat. Dieser ganze Überzug wird „ K u n a m " genannt und 
ist je nach Profil der Felsoberfläche anderthalb bis drei Zentimeter stark. 
Bei den Frauengestalten, die auf diesen Belag aufgemalt sind, wurden 
vor allem die Farben Rot, Gelb, Grün , Schwarz und Weiß verwendet. 
Dargestellt sind die Bildnisse im Dreiviertelprofil, wobei die Figuren 
aus Wolken aufsteigen, die sie bis zur H ü f t e hin verhüllen (Abb. 1). 
Die Anordnung der Malereien ist verschieden, so gibt es Einzelfiguren 
und auch Paare. Die Dunkelfarbenen — meist wurde hier ein helles 
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G r ü n verwendet — tragen Busenbänder , während die anderen Figuren 
mit nacktem Oberkörper hell- bzw. goldfarben erscheinen. 

Ähnliche Malereien befinden sich auch in kleineren Höhlen bzw. 
Halbhöhlen , die sich rings um den Löwenfelsen verteilt befinden. So 
liegt am nordwestlichen Fuße des Felsens eine Überdeckungshöhle , die 
die Bezeichnung „Cave" (Abb. 2 ) t rägt. Ob diese Halbhöhle mit der 
vom Schriftsteller P. E. P. Deraniyagale beschriebenen Felsenhöhle iden­
tisch ist, konnte nicht festgestellt werden. Deraniyagale entdeckte in 

Abb. 2 
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Abb. 3 

einer Höhle Malereien von weiblichen Figuren, deren Beine weder von 
Wolken noch von Röcken abgeschnitten, sondern von gewebeartigen 
//dhotis'" eingehüllt sind. Diese Beschreibung trifft jedoch auf die Male ­
reien i n der Halbhöhle „Cave" nur zum Tei l zu. A u f dem Belag, der 
gleich wie in der Fresken-Halbhöhle auf die Felsdecke aufgetragen 
wurde, sind Frauengestalten zu sehen, deren A u s f ü h r u n g in einem 
dunklen Rot gehalten ist. Allerdings ist der größte Tei l dieser Male­
reien den Wit terungseinf lüssen ausgesetzt gewesen, so daß kaum noch 
etwas zu erkennen ist. Es kann aber mit Sicherheit gesagt werden, daß die 
Beine der Frauengestalten nicht von Wolken verhüll t sind. 

In anderen Höhlen konnten ebenfalls Reste eines Wandbelages 
festgestellt werden, der darauf schließen läßt , daß sich auch dort Male ­
reien befanden. Viele der Höhlen sind auch verbaut, also bewohnt ge­
wesen. Dies beweisen unzählige Mauerreste, die immer wieder anzu­
treffen sind, so auch in der „Sigiriya Cave" (Abb. 3), einer Halbhöhle , 
die am Fuß des Löwenfelsens bzw. am Ostende des „königlichen Gar­
tens" zu finden ist. In der Sigiriya-Cave sind durch die Anordnung der 
Mauerreste sehr schön die Umrisse der einstigen Behausung zu erken­
nen (Abb. 4). Es war dies ein rechteckiger Bau, der in die Aushöhlung 
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Abb. 4 
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eingepaßt war. Die Mauern bestehen aus Ziegeln, die mit einem ziem­
lich harten Bindemittel zusammengehalten sind. Eine Untersuchung der 
Budensedimente in dieser bzw. in den anderen Höhlen dü r f t e sehr 
aufschlußreich f ü r weitere geschichtliche Forschungen in diesem Teil 
von Ceylon sein. 
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Wohnhöhlen bei Tom Price (Nordwestaustralien) 
Von Robert G. Bednarik (Melbourne) 

Um den Stand der Vorgeschichtsforschung in dem hier behandelten Raum zu 
veranschaulichen, soll dieser zunächst einmal für Gesamtaustralien erläutert wer­
den. Im Gegensatz zu Europa, wo die jeweiligen chronologischen und typologischen 
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